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Seit Beginn der Pandemie sind Sexarbeitende bundesweit fast durchgehend von einem Arbeitsverbot
betroffen. Durch die andauernde rechtliche Ungleichbehandlung fallen sie durch soziale
Sicherungssysteme, werden als Infektionsüberträger_innen stigmatisiert, zunehmend kriminalisiert und
in prekäre Bereiche verdrängt. Dabei braucht es für den gesundheitlichen Schutz von Sexarbeitenden
in der Pandemie neben Entstigmatisierung und Entkriminalisierung vor allem auch Anerkennung und
Solidarisierung.

Prostitutionsverbote seit März 2020

Im Rahmen der bundesweit erlassenen kontaktreduzierenden Maßnahmen wurden im März alle
körpernahen, nicht medizinisch notwendigen Dienstleistungen untersagt. In diesem Zusammenhang
erfolgten in allen Bundesländern Erlasse, Prostitutionsstätten, Bordelle und ähnliche Einrichtungen zu
schließen und vereinzelt wurde jegliche Ausübung sexueller Dienstleistungen verboten. Die
Schließungen und Verbote trafen Sexarbeitende in Deutschland mit voller Wucht und ungeachtet ihrer
Einkommensverhältnisse, Staatsbürgerschaft oder ihres legalen Status Arbeitssegments und
Selbstbestimmungsgrades (Gilges 2019). Erst im August erlaubten einzelne Länder eine stufenweise
oder umfassende Dienstleistungsausübung. 

Verlagerung der Sexarbeit

Schon vor den Erlassen hatten Sexarbeitende nach Möglichkeit eigene Vorsichtsmaßnahmen
getroffen, indem sie ihre Arbeit anpassten oder einstellten. Viele Arbeitsmigrant_innen nahmen
Verdienstausfälle in Kauf und reisten schon vor März aus Deutschland aus – nicht zuletzt um den
drohenden Grenzschließungen zuvorzukommen. Andere versuchten, ihr Einkommen durch
Webcamming, Telefon-Sex oder durch die Bereitstellung von erotischen Inhalten auf
zahlungspflichtigen Onlineplattformen zu bestreiten. Doch selbst bei Sexarbeitenden mit
entsprechenden Ressourcen und Fertigkeiten ging dieser Umstieg mit erheblichen finanziellen
Einbußen einher. 

Ausschluss aus Corona Soforthilfen

Sexarbeitende, die in Deutschland registriert sind, hofften, die gleiche finanzielle Unterstützung wie
andere Berufsgruppen zu erhalten. Der Intention des seit 2017 geltenden Prostituiertenschutzgesetzes
folgend, die in der Sexarbeit tätigen Personen zu schützen, hätte umgehend auf die plötzlich
entstandene existenzielle Not reagiert werden müssen (etwa durch Zugang zu Sozialleistungen und zur
öffentlichen Gesundheitsversorgung sowie durch die Förderung praxisnaher Unterstützung durch
erfahrene Beratungsnetzwerke). Sexarbeitende erhielten jedoch kaum staatliche oder soziale
Unterstützung. Im Zuge der Maßnahmen gegen die Ausbreitung der Pandemie wirkte sich die
andauernde rechtliche Ungleichbehandlung gegenüber anderen Berufsbranchen massiv aus. So ist
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beispielsweise die Antragsberechtigung für die Corona-Soforthilfen an die Steuererklärung geknüpft.
Da viele Städte aber weiterhin die Sonderbesteuerung der Sexarbeit nach dem „Düsseldorfer
Verfahren“ durchführen, besitzt ein Großteil der Sexarbeitenden keine eigene Steuernummer. Eine
Sexarbeitende aus Leipzig berichtet sogar, ihr Antrag zur städtischen Soforthilfe sei durch einen
grundlegenden „Branchenausschluss“ abgelehnt worden. Ohnehin ausgeschlossen waren alle
Sexarbeitenden, die der seit 2017 verpflichtenden Anmeldung nicht nachkommen wollen oder können,
etwa aus Angst vor einem Outing oder aufgrund eines unsicheren Aufenthaltsstatus. 

Prekarisierung und illegalisierte Weiterarbeit 

Vielen Sexarbeitenden blieb letztlich nur die Beantragung der Grundsicherung, der Verbrauch privater
Vorsorgen oder die Unterstützung durch Kredite oder Dritte. Wo keine dieser Optionen vorhanden ist,
sehen sich Sexarbeitende gezwungen, trotz des Verbots in der Sexarbeit tätig zu sein. Hierbei drohen
ihnen schon bei Erstverstoß Bußgelder in mittlerer vierstelliger Höhe. 

Diese pandemiebedingt illegalisierte Sexarbeit verlagert sich in informelle Bereiche wie das Internet, in
Privaträume oder auf neu entstandene Straßenstriche in Sperrbezirken. Hier sind Sexarbeitende
derzeit weitgehend isoliert, verfügen durch finanziellen Druck über geringere Verhandlungsmacht
gegenüber Kund_innen und sind der Repression durch die Exekutive ausgesetzt. Die Situation hat
auch gravierende Folgen für die aufsuchende soziale Arbeit. Durch die sich verschärfende
Prekarisierung vermeldeten autonome Beratungsstellen einen drastisch erhöhten Beratungsbedarf, bei
zugleich zunehmender Perspektivlosigkeit der individuellen Fälle und erschwerter Erreichbarkeit der
Klient_innen. Dieser massive Anstieg ist für Beratungsstellen, die pandemiebedingt zudem finanziell
und personell eingeschränkt sind, nicht mehr adäquat zu leisten. 

Harm Reduction durch angepasste Hygienekonzepte

Bereits im Juni ergaben sich bei den körpernahen Dienstleistungen bundesweit Möglichkeiten zur
Lockerung unter Einhaltung von Hygienemaßnahmen. Diese verhindern keine Infektion, sondern
minimieren lediglich das Risiko und folgen damit auch dem im Gesundheitsschutz von marginalisierten
Gruppen bewährten Prinzip der Harm Reduction. Berufsverbände und Betreiber_innen entwickelten
daraufhin auf spezifische Arbeitssegmente zugeschnittene Hygienekonzepte, die sie den
Ordnungsbehörden und Landesregierungen mitteilten. Jedoch erfuhren diese vorgeschlagenen
Konzepte kaum wirksame Beachtung und eine stufenweise Erlaubnis wurde monatelang nicht in
Betracht gezogen. Stattdessen setzten sich Vorurteile und Unwissen über die Branche durch. Vielfach
wurden Konzepte zurückgewiesen, da angeblich mit Unzuverlässigkeit von Sexarbeitenden und
Kund_innen bei der Einhaltung und Kontaktverfolgung zu rechnen sei. Der massive Eingriff in die
Berufsfreiheit von Sexarbeitenden wurde damit als gerechtfertigt angesehen. Somit blieben
Prostitutionsstätten deutlich länger geschlossen als etwa Friseur-, Fitness- oder Massagestudios. Erst
nachdem sich Betroffene gegen diese Ungleichbehandlung gerichtlich zur Wehr gesetzt hatten, durften
einzelne Betriebe wieder öffnen, schließlich kam es zu gerichtlichen Aufhebungen des
Prostitutionsverbots in den Ländern.

Stigmatisierung als Superspreader

Im Zuge der prostitutionspolitischen Auseinandersetzungen der letzten Monate wurden Sexarbeitende
darüber hinaus als ‚epidemiologische Superspreader‘ stigmatisiert. Befürwortende eines
Prostitutionsverbots forderten mit dieser Begründung sogar die dauerhafte Aufrechterhaltung der
pandemiebedingten Einschränkungen. Diese Stigmatisierung von Sexarbeiterinnen als
Infektionsquellen und Gefährderinnen der öffentlichen Gesundheit hat eine hoch problematische
historische Kontinuität, die straffreie Experimente von (genuin maskulinen) Virologen und Medizinern
an ihnen ermöglichte (Sabisch 2007) und bis heute zu verwaltungsbehördlicher und exekutiver Gewalt
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an Sexarbeiter_innen führt.

Darüber hinaus ist der Superspreader-Vorwurf wissenschaftlich nicht belegt. Sexarbeitende weisen laut
bestehendem epidemiologischen Fachwissen kein per se höheres Infektionsrisiko auf als Personen, die
unbezahlt Sex haben. Stattdessen ist umfangreich wissenschaftlich nachgewiesen, welche
gesundheitsgefährdenden Auswirkungen Prostitutionsverbote haben – auch solche, die ‚lediglich‘
Kund_innen kriminalisieren (Dewey, Zheng & Orchard 2016). Sie beschneiden zudem Grundrechte von
Sexarbeitenden, erodieren ihr Vertrauensverhältnis zu Behörden und verstärken Stigmata und
Vulnerabilität. Aus diesem Grund werden solche Strafgesetzmodelle seit Jahrzehnten von Expert_innen
aus der Sexarbeit, Sozialarbeit, dem Gesundheitswesen und den Rechtswissenschaften erheblich
kritisiert und abgelehnt (AIDS-Hilfe et al. 2019). 

Selbstorganisation und öffentlicher Protest 

Angesichts der fehlenden staatlichen Unterstützung hatten Selbstvertretungsorganisationen umgehend 
Notfallfonds und Spendenaktionen eingerichtet, um besonders prekären Sexarbeitenden Unterstützung
leisten zu können. Diese waren jedoch schnell für Grundbedürfnisse und akute medizinische Notlagen
aufgebraucht. Gegen die immer deutlicher werdende Perspektivlosigkeit organisieren Sexarbeitende
aus verschiedensten Arbeitssegmenten daher seit Wochen bundesweit vielfältige öffentliche
Protestaktionen (z.B. in HH, K, B, FFM, BN). Sie fordern Arbeitserlaubnis, staatliche Unterstützung,
Mitwirkung und Entkriminalisierung. In der Öffentlichkeit werden diese Proteste jedoch kaum
aufgenommen oder als legitimer Ausdruck einer politischen Selbstorganisation anerkannt. Dabei
beleben die Protestierenden die Kämpfe der Hurenbewegung wieder, die seit den 1980er-Jahren
grundlegende Rechte von Sexarbeitenden erkämpfte (Heying 2019). Unterstützt wurde diese
Bewegung von der in der AIDS-Epidemie gewonnenen Erkenntnis, dass Gesundheitsschutz von
marginalisierten Gruppen nur durch die Stärkung ihrer Rechte, Selbstbestimmung und
programmatischen Einbindung erfolgreich sein kann und Stigmatisierung wie Verbote dem
entgegenwirken. Auch in der aktuellen Pandemie sollten prostitutionspolitische
Entscheidungsträger_innen sich vorurteilsfrei von diesen Erkenntnissen leiten lassen. 

Dieser Beitrag wurde in Kooperation mit der Sektion Politik und Geschlecht der DVPW im Rahmen
der Themenwoche „Pandemie“ erstellt. Wir danken Dorothee Beck und Miao-Ling Hasenkamp für
die editorische Betreuung.
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